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Das Wichtigste in Kürze

Um den wachsenden Ansprüchen an die finanzielle Führung 
genügen zu können, wurde das Rechnungswesen des Bundes 
tiefgreifend umgestaltet. Das Neue Rechnungsmodell (NRM) 
– erstmals im Einsatz mit der Budgetierung des Voranschlags 
2007 und der Finanzplanung 2008–10 – weist im Kern zwei grund­
legende Neuorientierungen auf.

Zum einen beleuchtet das Neue Rechnungsmodell die finanzi-
ellen Vorgänge und Verhältnisse des Bundes aus doppelter Perspek­
tive. Für die finanzpolitische Gesamtsteuerung gemäss Schul-
denbremse, die den Ausgleich von Ausgaben und Einnahmen 
fordert, steht weiterhin die Finanzierungssicht im Mittelpunkt. 
Sie wird vermittelt in der Finanzierungs- und Mittelflussrech-
nung. Für die Verwaltungs- und Betriebsführung steht dagegen 
neu die Erfolgssicht im Zentrum. Analog zur Privatwirtschaft 
wird diese mit der Erfolgsrechnung dargestellt und mit einer 
betrieblichen Kostenrechnung ergänzt. Die Voraussetzungen 
für einen effizienten und wirkungsvollen Mitteleinsatz werden 
damit entscheidend verbessert.

Die Rechnungslegung des Bundes lehnt sich mit NRM zweitens 
an IPSAS an (International Public Sector Accounting Standards), 
dem einzigen umfassenden und allgemein anerkannten Regel-
werk im öffentlichen Sektor. Dies gewährleistet Transparenz 
und Kontinuität in der Rechnungslegung und erhöht die Aus-
sagekraft der Finanzberichterstattung. Der neue Rechnungs-
aufbau und der Übergang zur kaufmännischen Buchführung 
bringen überdies eine markante Annäherung des Bundes an die 
Rechnungslegungspraxis anderer Gemeinwesen und der Privat-
wirtschaft, was die Vergleichbarkeit verbessert. Transparenz und 
Vergleichbarkeit wiederum erleichtern die finanzielle Führung 
und schaffen Vertrauen in der Öffentlichkeit.

Der Umbau des Rechnungswesens betrifft gleichsam den Rech-
nungsaufbau, die Rechnungslegung, die Haushaltführung und 
die Finanzberichterstattung. Die folgenden Elemente kenn-
zeichnen das Neue Rechnungsmodell:

Der Rechnungsaufbau folgt im wesentlichen dem in der Privat-
wirtschaft gebräuchlichen Modell und besteht aus der Erfolgs-
rechnung, der Bilanz sowie der Finanzierungs- und Mittelfluss-
rechnung. Dabei ist die Erfolgsrechnung, die auf Stufe Verwal-
tungseinheit geführt und auf Stufe Bund konsolidiert wird, neu 
ein wichtiges Element in der Rechnung des Bundes. Sie ist die 
Grundlage für die Kreditsprechung und für die Ableitung der 
Finanzierungssicht. Die Erfolgsrechnung stellt den Aufwand 
(Wertverzehr) aus einem Rechnungsjahr dem Ertrag (Wertzu-
wachs) gegenüber und zeigt in ihrem Saldo das Jahresergebnis, 
welches als Gewinn oder Verlust in die Bilanz eingeht.

Die Bilanz informiert über die Vermögens- und Kapitalstruk-
tur des Bundes und zeigt in ihrem Saldo den aus den Vorjahren 
aufgelaufenen Bilanzfehlbetrag (bei positivem Vorzeichen: das 
Eigenkapital). Ihre Gliederung wird mit dem NRM nur unwe-
sentlich geändert. Neu ist hingegen, dass die Bilanz bereits auf 
Stufe Verwaltungseinheit erstellt wird.

Die Finanzierungs- und Mittelflussrechnung (abgekürzt FMFR) 
dient der Ermittlung des gesamten Finanzierungsbedarfs. Im 
Finanzierungsteil zeigt sie – grundsätzlich wie die alte Finanz-
rechnung – die Ausgaben und Einnahmen und ist daher für 
die finanzpolitische Gesamtsteuerung, die einen ausgeglichen 
Haushalt anstrebt, besonders wichtig. Die FMFR wird aus der Er-
folgsrechnung und der Bilanz abgeleitet und für den Bund ins-
gesamt dargestellt.

Schliesslich werden die Investitionen für die Zwecke der Kredit-
sprechung – eine Besonderheit des öffentlichen Rechnungswe-
sens – separat auf Stufe Verwaltungseinheit ausgewiesen. (Da es 
sich um Geldflüsse handelt, muss das Parlament zur Steuerung 
gemäss Schuldenbremse direkt über die Investitionen bestim-
men können.) Mit den Positionen der Erfolgsrechnung werden 
die Investitionen zur sogenannten Kreditsicht zusammengezo-
gen.

Die Budgetierung, die Buchführung und die Rechnungslegung erfol-
gen mit NRM nach kaufmännischen Grundsätzen, d. h. nach der 
Erfolgssicht. Alle Werte werden neu auf jene Periode verbucht, in 
der sie verzehrt oder gebildet werden («accrual accounting and 
budgeting»). Ebenso werden neu auch rein buchungsmässige 
Vorgänge wie z. B. Abschreibungen erfasst. Durch die Bewertung 
der Bilanzpositionen nach dem in der Privatwirtschaft üblichen 
Grundsatz der tatsachengetreuen Abbildung, der das obligati-
onenrechtliche Vorsichtsprinzip ablöst, ergeben sich im Ver-
gleich zur alten Bilanz teils erhebliche Bilanzwertänderungen.

Die Haushaltführung erfolgt mit NRM nach dem Prinzip der dua­
len Steuerung. Neu werden die Verwaltungseinheiten über die 
Erfolgs- und Investitionsrechnung sowie über die betriebliche 
Kosten- und Leistungsrechnung (KLR) geführt. Dabei sind sowohl 
die finanzpolitischen Kriterien des Parlaments (Budgetent-
scheid) als auch die betriebswirtschaftliche Sicht der Verwal-
tungseinheiten (Budgetvollzug) von Bedeutung. Mit der kon-
sequenten Dezentralisierung der Kreditverantwortung und der 
Einführung der bundesinternen Leistungsverrechnung (LV) wird 
das Kostenbewusstsein gefördert und der haushälterische Mittel
einsatz unterstützt. Gleichzeitig mit der Einführung des NRM 
wird überdies das Modell der Führung mit Leistungsauftrag und 
Globalbudget (FLAG) auf zahlreiche weitere Verwaltungsein-
heiten ausgedehnt. 

Wenig Änderungen ergeben sich indes für die finanzpolitische 
Gesamtsteuerung, wo mit Blick auf die Schuldenbremse weiter
hin die Finanzierungs- und Mittelflussrechnung im Zentrum 
steht. Ebenso bleibt der Finanzplan das zentrale Steuerungs-
instrument von Bundesrat und Parlament für die Bildung 
der (finanz-)politischen Prioritäten in der mittelfristigen Auf
gabenplanung.
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Die Finanzberichterstattung präsentiert sich unter NRM in neuem 
Kleid und mit erweiterten Inhalten. Gegenüber dem alten Sys-
tem gewinnt sie an Aussagekraft. Der modulare Aufbau ermög-
licht den verschiedenen Anspruchsgruppen, sich rasch einen 
Überblick über die Vermögens-, Ertrags- und Finanzlage des 
Bundes zu verschaffen und bei Bedarf auch auf weiterführende 
Informationen zuzugreifen.

Mit der Einführung seiner formellen Struktur erreicht das Pro-
jekt NRM einen wichtigen Meilenstein und eine neue Phase. Die 
mit NRM eingeleitete Entwicklung zur Optimierung der finanz-
politischen Gesamtsteuerung und zu einer Verwaltungsfüh-
rung, die sich verstärkt an betriebswirtschaftlichen Grundsät-
zen orientiert, ist damit nicht abgeschlossen. Vielmehr versteht 
sich NRM als kontinuierlicher Lern- und Adaptionsprozess, der 
gepflegt und für Verbesserungen genutzt werden soll.
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01 EIN NeueS rechnungsmodell FÜR DEN BUND
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Das Rechnungswesen ist in allen Organisationen das finanzielle 
Spiegelbild der wirtschaftlichen Vorgänge und Verhältnisse. 
Seine Aufgabe ist es, jene Informationen über die finanziellen 
Belange bereit zu stellen, die für die erfolgreiche Führung einer 
Organisation benötigt werden. Dazu zählt auch, dass es einem 
erweiterten Kreis von interessierten Personen wirklichkeitsge­
treu Aufschluss zu geben vermag über den Geschäftsgang und 
dessen finanzielle Auswirkungen. Das Rechnungswesen dient 
somit zwei grundlegenden Zwecken:

•	 Es soll erstens Rechenschaft gegen aussen ablegen. An­
spruchsgruppen wie Aktionäre und Gläubiger, im öffent­
lichen Sektor das Parlament, die Parteien und die Steuer­
zahlenden, sollen Auskunft erhalten, wo im Lauf eines ver­
gangenen Zeitabschnitts Werte gebildet und verzehrt wur­
den, aus welchen Quellen Geld eingenommen und wofür es 
ausgegeben wurde und schliesslich wie sich die Vermögens­
lage im Zeitablauf verändert hat. Eine transparente, verständ­
liche und standardisierte Ermittlung und Darstellung dieser 
Sachverhalte ermöglicht den Empfängern, im Rahmen ih­
rer Rechte und Pflichten Einfluss auf die Geschicke der Orga­
nisation zu nehmen. Im weiteren soll das Rechnungswesen 
gleich einem Finanz-Tagebuch die Grundlagen für die Prü­
fung der finanziellen Vorgänge auf ihre Rechtmässigkeit lie­
fern.

•	 Zweitens soll das Rechnungswesen mit Blick gegen innen die 
finanzielle und betriebliche Führung unterstützen. Detail­
lierte und zweckgerichtete Informationen ermöglichen den 
Verantwortlichen, die Geschäftsprozesse auftragsgemäss 
zu steuern und wirtschaftlich auszuführen. Das Rechnungs­
wesen dient mithin der internen Steuerung und der Ent­
scheidungsfindung.

Diese Grundfunktionen lassen sich mit unterschiedlichen Sys­
temen sicherstellen. Entscheidend ist aber, dass sich die Gestal­
tung des Rechnungsmodells an den Führungsnormen und -zie­
len der Organisation orientiert und am Informationsbedarf der 
Adressaten, der daraus folgt. Diese Faktoren hängen wiederum 
ab von Zweck und Aufgabe der Organisation sowie von ihrer in­
stitutionellen Stellung.

Das privatwirtschaftliche und das öffentliche 
Rechnungswesen sind verschieden 

Im privatwirtschaftlichen Rechnungswesen steht die Abbildung 
der Prozesskette «investieren – Werte schöpfen und absetzen – 
refinanzieren» im Vordergrund: Rentabilität und Liquidität sind 
die Angelpunkte privatwirtschaftlichen Handelns. Die zentra­
len Elemente des Rechnungswesens sind daher die Erfolgsrech­

1.	 Ein neues Rechnungsmodell für den Bund
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Abb. 1:  Das bisherige Rechnungsmodell des Bundes
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